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Liebe Leserin, lieber Leser, 
heute halten Sie eine neue Nummer der L-News in Ihren Händen. Neu ist in diesem 
Fall ganz wörtlich zu nehmen. Denn eigentlich müssten Sie nach Adam Riese die  
L-News Nr. 31 in Ihren Händen halten, stattdessen ist es aber die Nr. 01/09 und sie hat 
zudem auch noch ein neues Erscheinungsbild.  
 
Dies hat alles einen Grund: die L-News hat ihren Herausgeber gewechselt. Jahrelang 
wurde sie von der Zentralen Studienberatung herausgegeben. Ab dieser Nummer ist es 
das Zentrum für Lehrerbildung und Schul- und Unterrichtsforschung (ZLF) der Goethe-
Universität Frankfurt.  
 
Eine Zeitschrift für Lehramtsstudierende sollte auch durch diejenigen betreut werden, 
für die Lehrerbildung zentrale Aufgabe ist. Und seit ein paar Jahren gibt es eine solche 
Institution an unserer Universität, die sich ausschließlich der Lehrerbildung widmet, 
eben das ZLF.  
Ohne das Engagement von Herrn Gerhard aus der Zentralen Studienberatung, hätte es 
in all den Jahren keine L-News gegeben, weshalb wir uns an dieser Stelle ganz herzlich 
bei ihm und all denen, die sich im Laufe der Jahre für die L-News engagiert haben,  
bedanken!  
 
Wir wollen die Arbeit fortsetzen, wenn auch auf unsere Weise. Und hier kommen wir 
wieder zum Ausgangspunkt zurück: die L-News Nr. 01/09. Die Kontinuität und der 
Wechsel sollten auf den ersten Blick zu sehen sein. Inhaltlich wird sich alles weiterhin 
um die Lehrerbildung drehen. Die Einzelausgaben werden aber thematische Schwer-
punkte haben. Diese Ausgabe ist dem Thema Nachwuchsförderung gewidmet. Ein 
wichtiges Thema, das uns sehr am Herzen liegt. Wichtige und interessante Informatio-
nen rund um das L-Studium werden Sie aber auch nach wie vor in den L-News finden 
sowie alle wichtigen Termine des Semesters. Die L-News bleibt eine Zeitung für Lehr-
amtsstudierende. 
 




   
Prof. Götz Krummheuer  Dr. Angela Gies 
Geschäftsführender Direktor Geschäftsführerin 
ZLF ZLF 
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Schwerpunkt 
 
  L-News: Herr Krummheuer, 
der Bereich der Schul-, Unter-
richts- und Bildungsforschung ist 
in den letzten Jahren vermehrt 
ins Interesse der großen Stiftun-
gen und auch des Bundesministe-
riums gerückt. Wir wissen, dass 
Sie sich in Ihrer Tätigkeit als Ge-
schäftsführender Direktor des 
Zentrums für Lehrerbildung und 
Schul- und Unterrichtsforschung 
und als Mathematikdidaktiker für 
Nachwuchsförderung einsetzten. 
Innovative Forschung ist an Uni-
versitäten oftmals mit Nach-
wuchsförderung verbunden, aber 
ist dies für die Lehrerbildung so 
wichtig? Welche Nachwuchsför-
derung findet an der Goethe-
Universität in diesem Bereich 
statt? 
 
Krummheuer: Forschung an Uni-
versitäten ist ja zumeist so organi-
siert, dass junge Wissenschaftler-
Innen in einem konkreten For-
schungsvorhaben eingebunden 
sind und dabei promovieren oder 
habilitieren. Forschung führt so-
mit zugleich zu neuem wissen-
schaftlichen Nachwuchs. Zu ihrer 
Frage direkt: Ja, das ist richtig; 
Nachwuchsförderung in der Leh-
rerbildung ist ein aktuelles The-
ma. Denn unsere Schulen und 
der Unterricht darin stehen vor 
vielen Herausforderungen, zu de-
ren Bearbeitung man gute For-
schung benötigt. Bildlich gespro-
chen könnte man sagen, dass es  
ja fast an allen Ecken in unseren 
Schulen brennt; ich nenne nur 
ein paar Probleme: Neue Medien 
im Fachunterricht, Schüler mit 
Migrationshintergrund, Gewalt  
in der Schule, vorschulische Er-
ziehung und ihr Bezug zum An-
fangsunterricht in den Grund-
schulen, unbefriedigende Schul-
leistungen im internationalen 
Vergleich, Genderproblematik. 
Die Liste lässt sich noch fortset-
zen; man erkennt aber schon, 
dass es sich bei Schule um ein 
äußerst heterogenes Problemfeld 
handelt, zu deren Bearbeitung 
wir dringend gute Forschung mit 
hierzu aussagekräftigen Theorien 
benötigen.  
L-News: Gute Lehrerausbildung 
ist demnach auch immer mit ak-
tueller Forschung verbunden? 
Krummheuer: Ja, das ist richtig 
und diesen Punkt kann man nicht 
deutlich genug hervorheben. 
Denn häufig haben wir bei die-
sem Punkt auch Schwierigkeiten 
mit unseren Studierenden, die für 
sich eine praxisnahe Ausbildung 
reklamieren und dies am ehesten 
in einer Ausbildung mit möglichst 
geringen Theorieanteilen sehen. 
Selbst in Berufungskommissionen 
argumentieren die studentischen 
Vertreter gelegentlich in diese 
Richtung und finden dabei häufig 
Zustimmung bei den VertreterIn-
nen der Fachwissenschaften. Un-
ter dem Begriff der empirischen 
Schul- und Unterrichtsforschung 
fasse ich alle die Forschungsakti-
vitäten zusammen, die Theorie-
entwicklung mit klarem Bezug 
zum Schul- und Unterrichtsalltag 
betreiben. Die Forschungen aus 
diesem Bereich und die dazuge-
hörigen Theorien stellen Prob-
lembeschreibungen und Lösungs-
ansätze zu den aktuellen Fragen 
zur Gestaltung und Veränderung 
von Schule und Unterricht zur 
Verfügung. Darüber sollten Lehr-
amtsstudierende gut informiert 
sein: Denn nur auf der Grundlage 
angemessener theoretischer 
Durchdringung der anstehenden 
schulischen und unterrichtsbezo-
genen Fragen lassen sich Antwor-
ten finden.  
Wir brauchen mehr Nachwuchsförderung 
Ein Interview mit Prof. Götz Krummheuer über die  
Nachwuchsförderung im Lehramtsbereich der Goethe-Universität 
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L-News: Und in diesen For-
schungsfeldern ist die Goethe-
Universität gut aufgestellt?  
Krummheuer: Strukturell gesehen 
bietet unsere Universität sehr gu-
te Möglichkeiten, derartige For-
schungen voranzutreiben. Die 
Möglichkeiten müssen genutzt 
werden. Hierbei ist zu bedenken, 
dass die Schul- und Unterrichts-
forschung zum einen interdiszi-
plinär angelegt ist und das bedeu-
tet zum anderen, dass relativ 
komplexe Kooperationen über 
verschiedene Fachbereiche und 
Forschungstraditionen hinweg 
aufgebaut werden müssen. Hierzu 
ist eine verbindende Organisation, 
wie das ZLF, ein gutes Instru-
ment. Allerdings ist es zurzeit ex-
trem schwierig, Professuren im 
Lehrerbildungsbereich an unseren 
Universitäten zu besetzen. Es gibt 
keinen Nachwuchs. Dieses Phä-
nomen ist schon seit längerem 
bekannt. Aber wie so häufig, rea-
gieren Institutionen, wie Univer-
sitäten, auf derartige Langzeit-
probleme zu schleppend. Nach-
wuchswissenschaftler, die man 
jetzt berufen möchte, hätten vor 
etwa 10 Jahren mit ihren Promo-
tionen anfangen müssen. Um die 
Jahrtausendwende wurden aber 
gerade an den deutschen Univer-
sitäten Stellen gestrichen und dies 
traf die Stellen im Lehrerbil-
dungsbereich an vielen Stellen 
überproportional hart. 
L-News: Werden diesen Nach-
wuchssorgen an der Goethe-
Universität mit Nachwuchsförde-
rung begegnet?  
Krummheuer: Ja, wenngleich ich 
mir hier eine deutliche Verbesse-
rung vorstellen könnte. Neben 
den Einstellungen als Wissen-
schaftliche Mitarbeiter in den 
Fachbereichen, gibt es Stellen in 
Forschungsprojekten. Darüber 
hinaus hat das ZLF ein Graduier-
tenprogramm mit Promotionssti-
pendien. 
L-News: Was kann der Anreiz 
sein, in die Forschung zu gehen, 
statt direkt den sicheren Weg in 
die Schule anzutreten?  
Krummheuer: Das ist in der Tat 
ein schwieriger Übergang. Formal 
ist das Lehramtstudium mit dem 
zweiten Staatsexamen erst abge-
schlossen. Insofern sollten Lehr-
amtsstudierende das Referendari-
at mit der zweiten Staatsprüfung 
weiterhin anstreben. Dies können 
sie direkt nach dem Studium oder 
auch zeitversetzt nach Abschluss 
einer Promotion tun. Hier er-
schweren zwei Unsicherheiten 
den Entscheidungsprozess: 1. Ma-
che ich gleich das Referendariat 
nach dem Studium, finde ich 
dann danach wieder in die Uni-
versität zurück? 2. Promoviere ich 
zuerst, bekomme ich dann in drei 
bis vier Jahren noch eine Stelle 
im Referendariat? 
L-News: Gibt es momentan 
Schwierigkeiten, aufgrund des 
großen Bedarfs an Lehrkräften in 
den Schulen, Nachwuchs für die 
Wissenschaft zu finden? 
Krummheuer: Gewiss die Schulen 
werben auch, zumindest bei Stu-
dierenden mit gesuchten Fächer-
kombinationen. Hier gibt es keine 
funktionierende Koordination. 
L-News: Bisher haben wir nur ü-
ber Lehramtsabsolventen direkt 
nach ihrem Abschluss gespro-
chen. Aber es gibt auch die Päda-
gogischen Mitarbeiter, die von der 
Schule an die Universität abge-
ordnet werden. Sind diese an der 
Forschung beteiligt? 
Krummheuer: Diese Möglichkeit 
gibt es und muss von Fall zu Fall 
geklärt werden. 
L-News: Welche Nachwuchsför-
derung würde Sie sich noch wün-
schen? Was wäre das Idealbild? 
Krummheuer: Ich bin Mathema-
tikdidaktiker und habe daher vor 
allem Visionen für fachdidakti-
sche Nachwuchsförderung. Mein 
Idealbild ist, dass es eine Koopera-
tion mit den Studienseminaren 
und den Schulbehörden gäbe, 
durch die man Studierende mit 
hervorragendem Abschluss im 
ersten Staatsexamen in der Refe-
rendariatszeit und eventuell auch 
später in den ersten Berufsjahren 
gezielt an Forschungsaktivitäten 
in der Universität bindet und auf 
diese Weise für eine ausreichende 
Zahl von Interessenten für Pro-
motionen an die Universität zu-
rückgewinnen könnte. Das wäre 
aus Sicht der Universitäten ein 
zusätzlicher Aspekt, wenn man 
von einer stärkeren Kooperation 
zwischen 1. und 2. Phase spricht. 
Das Interview führte Isabel Steinhardt 
 
    Prof. Götz Krummheuer studierte gymnasiales Lehramt an den Universitäten Göttingen und 
Freiburg in den Fächern Mathematik und Pädagogik und arbeitete anschließend als Lehrer in 
Kassel. Er erhielt ein Doktoranden-Stipendium der VW-Stiftung, bevor er als wissenschaftli-
cher Mitarbeiter am Institut für Didaktik der Mathematik der Universität Bielefeld arbeitete 
und dann in Kassel promovierte. In Kassel habilitierte Prof. Krummheuer 1990 und nahm 
1993 seine erste Professur für Mathematik und ihre Didaktik an der PH Karlsruhe an. 1995 
wurde er zum Professor für Schulpädagogik mit dem Schwerpunkt Grundschule  an der Frei-
en Universität Berlin ernannt. Seit 2000 ist er nun Professor für Mathematikdidaktik mit dem 
Schwerpunkt Grundschule an der Goethe-Universität Frankfurt. Schwerpunkt 
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AfL 
Amt für Lehrerbildung 
Stuttgarter Straße 18-24 




Zentrale Anlaufstelle Lehramt 
Georg-Voigt-Straße 12a 
Raum 104/105 




Sprechzeit: Mi: 12-14 Uhr. 
 
Büro für Schulpraktische Studien 
Senckenberganlage 15  
Raum 128 und 129 (Turm, 1. O.G) 
Tel: (069) 798-28034 




Sprechzeiten: Mo: 11-13;  
Di und Do: 09-11 
 
ZPL 
Zentrales Prüfungsamt für Lehr-
amtsstudiengänge (ZPL) 
Gräfstrasse 39 
Tel: (069) 798-22683 
Fax: (069) 798-22880 
zpl@uni-frankfurt.de 
Sprechzeiten: 
Di: 14-16 Uhr; Do 10 -14 Uhr 
 
Zentrale Studienberatung 
Telefonhotline: (069) 798-7980 
Mo-Fr 9-12h; Mo-Do 13-16h 




    Für die einen ist es eine ge-
fühlte Ewigkeit her, für die ande-
ren nur ein Semester, da standen 
sie an der Stelle an der nun die 
neuen Erstsemestler stehen. Noch 
gut ist das Warten in Erinnerung, 
ob der NC einen an die Wun-
schuni gelassen hat oder nicht. 
Ebenso ist die Informationssuche 
noch präsent, die einen durch das 
Labyrinth der Uni-Homepage jag-
te damit man hoffentlich am 
Schluss alles Notwendige – und 
noch mehr - beisammen hatte.   
Und schließlich war es dann so 
weit. Veni, vidi. 
Doch was bedeutet es eigentlich 
Lehramtskandidat zu sein, welche 
Gestaltungsmöglichkeiten gibt es 
und an wen kann man sich wen-
den, wenn man Fragen hat? 
 
Gerade auf letztere Frage ist die 
Antwort weitreichend. Je nach 
Frage, Lust und Laune, kann sich 
ein Lehramtskandidat nämlich 
u.a. an das AfL, ZLF, ZAL, ZPL, 
die Studienberatung, den zustän-
digen Professor oder das zuständi-
ge Sekretariat, das Büro für 
Schulpraktische Studien, den 
Fachbereich oder die Fachschaft 
des jeweiligen Faches und natür-
lich auch gerne an uns, das L-
Netz, wenden. Zudem hat man 
für allgemeine Fragen auch die 
Möglichkeit, sich zum Info Servi-
ce-Point, zum Studierendensekre-
tariat oder zum Asta zu begeben. 
Wenn das alles nicht hilft kann 
man seine Fragen auch in der 
Einführungswoche für Lehramts-
kandidaten stellen, wo man auf 
alle Anlaufstellen zum ersten, 
und in einigen Fällen auch zum 
letzten Mal, aufmerksam gemacht 
wird.  
Fragen an Fachschaften zu stel-
len, erweist sich gerade in Fach-
bereichen mit Lehramtskandida-
tenmangel als schwierig. Doch 
wie kommt es zu einem Mangel, 
wenn doch sogar eine NC-
Beschränkung den Zugang zu ei-
nem solchen Fach beinahe ver-
wehrt hätte? Die Antwort liegt bei 
Immatrikuliert und dann? 
Ein Beitrag des L-Netz, Fachschaft für Lehramtsstudierende 
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Parteinahe Stiftungen 
  Konrad-Adenauer-Stiftung (CDU): www.kas.de 
  Friedrich-Ebert-Stiftung (SPD): www.fes.de  
  Friedrich-Naumann-Stiftung (FDP): www.fnst.de  
  Hanns-Seidel-Stiftung (CSU): www.hss.de    
  Heinrich-Böll-Stiftung (Grüne): www.boell.de  
  Rosa Luxemburg Stiftung (Linkspartei): www.rosalux.de 
 
Kirchennahe Institutionen   
  Cusanuswerk (katholische Kirche): www.cusanuswerk.de  
  Evangelisches Studienwerk: www.evstudienwerk.de 
 
Sonstige Einrichtungen   
  Studienförderwerk Claus Murmann: www.sdw.org  
  MTU Studien-Stiftung: www.mtu-studien-stiftung.org   
  Hans-Böckler-Stiftung (DGB): 
www.boeckler.de/studienfoerderung    
  Kölner Gymnasial- und Stiftungsfonds: 
www.stiftungsfonds.org  
  Stifterverband für die deutsche Wissenschaft: 
www.stifterverband.org  
  Otto-Benecke-Stiftung: www.obs-ev.de    
  Studienstiftung des deutschen Volkes: www.studienstiftung.de  
  Dr. Willy Rebelein Stiftung (behinderte Studenten)   
  Deutscher Akademischer Austauschdienst (Ausland): 
www.daad.de  
den grundwissenschaftlichen Ver-
anstaltungen. Diese sind für Lehr-
amtskandidaten verpflichtend, 
aber gleichzeitig auch chronisch 
(mit Lehrstellen, Räumen, finan-
ziellen Mitteln etc.) unterversorgt. 
Somit kann es nur eine begrenzte 
Anzahl von Lehramts-
Erstsemestlern geben. Es entsteht 
ein NC, der allerdings über das 
gesamte Lehramt und nicht über 
die einzelnen Fächer berechnet 
wird. Denn es gibt noch kein aus-
geklügeltes System über die ver-
nünftige Verteilung der Studie-
rendenplätze aufgrund der gro-
ßen Studierendenanzahl und der 




Doch das Lehramtsstudium be-
steht nicht nur aus Informations-
suche, was auch in hohen Semes-
tern noch kein Ende nimmt, und 
den jeweiligen Lehrfächern. Es 
gibt verschiedene Möglichkeiten 
sich zusätzlich einzubringen und 
weiterzubilden. So gibt es Projek-
te, wie aktuell das Projekt Balu, in 
denen mit Schülern praxisnah ge-
arbeitet wird. Es gibt das Zertifikat 
für neue Medien, über das man 
sich auf den Seiten des ZLF in-
formieren kann (www.zlf.uni-
frankfurt.de). Und man kann sich 
auch an der facheigenen Fach-
schaft oder selbstverständlich 
beim L-Netz, der Fachschaft für 
Lehramtsstudierende, engagieren.  
 
Das L-Netz vertritt euch zum Bei-
spiel im ZFL, ZPL und nimmt Ein-
fluss auf die Gestaltung der Stu-
dienordnung (SPoL). Zudem en-
gagieren wir uns für ein selbstbe-
stimmtes und eigenverantwortli-
ches Lehramtsstudium, in dem 
der Lehrerberuf und die Schule in 
ihrer jetzigen Form hinterfragt 
und kritisiert werden soll, neue 
Ideen entwickelt werden und 
überlegt wird, wie eine gerechtere 
Schule und Gesellschaft aussehen 
kann.  
 
Wenn Ihr also Zeit und Lust habt 
mitzumachen oder einfach Eure 
Ideen und Vorschläge einbringen 
wollt könnt Ihr Euch gerne bei 
uns melden. Es würde uns sehr 
freuen!  
 
Die Auswahlmöglichkeiten der 
Lehramtsstudierenden hören je-
doch auch nach der Studienzeit 
noch nicht auf. Wenn im Laufe 
des Studiums bemerkt wird, dass 
die Schule für einen doch nicht 
geeignet ist, scheint man erst mal 
ein Problem zu bekommen. Doch 
verzweifelt muss man deswegen 
noch lange nicht sein. Laut der 
Studien- und Prüfungsordnung 
für Lehramtskandidaten (SPoL) 
ermöglicht das erste Staatsex-
amen grundsätzlich die Promoti-
on an einem der gewählten Fä-
cher, wobei jeder Fachbereich 
und insbesondere jede potentielle 
„Doktormutter“ oder jeder „Dok-
torvater“ dies je nach Studien-
gang und individueller Leistungen 
zu entscheiden hat. Meist sind 
aber zumindest L3 Studierende, 
bei überdurchschnittlichen Stu-
dienleistungen, der Promotion an 
einem der eigenen Fächer berech-
tigt. Des Weiteren kann man ei-
nen Bachelorabschluss anstreben 
und sich ggf. bereits erbrachte 
Leistungen anerkennen lassen. 
Einen Mittelweg zwischen Fach-
wissenschaft und Schule gibt es 
auch noch, und zwar die fachdi-
daktische Forschung, die in allen 
Fächern noch sehr viel Potential hat.  
 
Wir freuen uns, dass es all diese 
Möglichkeiten noch gibt und hof-
fen, dass dies auch in Zukunft 
durch die fachliche Nähe möglich 
bleiben wird. 
 
Mit diesen Worten wünschen wir 
den neuen LehrämtlerInnen ei-
nen guten Start und den alten ein 
erfolgreiches SoSe 09! 
 
Euer L-Netz  (post@l-netz.info)Schwerpunkt 
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Prof. Büttner und die ZLF-DoktorandInnen  
  Am Zentrum für Lehrerbil-
dung und Schul- und Unterrichts-
forschung (ZLF) wird für beson-
ders qualifizierte Doktorandinnen 
und Doktoranden, die eine empi-
rische Dissertation im Themenbe-
reich Gestaltung von Lernumwel-
ten verfassen, ein strukturiertes 
Graduiertenprogramm angeboten. 
In dieses Programm sind derzeit 
acht Stipendiatinnen und Stipen-
diaten eingebunden. Das Gradu-
iertenprogramm läuft seit etwas 
mehr als einem Jahr und ist auf 
eine Laufzeit von drei Jahren an-
gelegt. 
 
Mit dem Graduiertenprogramm 
sind mehrere Zielsetzungen ver-
bunden. Die Doktorandinnen und 
Doktoranden erhalten Gelegen-
heit, in Workshops ihre Kenntnis-
se in spezifischen qualitativen 
und quantitativen empirischen 
Forschungsmethoden zu erwei-
tern. Darüber hinaus finden unter 
Beteiligung von Hochschullehrern 
regelmäßige Treffen aller Stipen-
diatinnen und Stipendiaten statt, 
in denen die Dissertationsprojekte 
intensiv diskutiert werden. In 
Einzelgesprächen werden Zeitplä-
ne für die Durchführung der ge-
planten Studien, für den Besuch 
von Lehrveranstaltungen und von 
wissenschaftlichen Konferenzen 
besprochen. Durch diese Maß-
nahmen soll die Qualität der Dis-
sertationen und der gesamten Pro-
motionsvorhaben erhöht werden. 
 
Das Graduiertenprogramm soll 
weiterhin dazu beitragen, die em-
pirische Schul- und Unterrichts-


















tieren und in Diskussionsforen zu 
vertreten. Darüber hinaus werden 
sie darin unterstützt, auf Tagun-
gen eigene Arbeitsgruppen zu or-
ganisieren bzw. sich an der Orga-
nisation von größeren Konferen-
zen zu beteiligen. Die Nach-
wuchswissenschaftlertagung 
JURE der European Association 
for Research on Learning and In-
struction (EARLI), die alle zwei 
Jahre mit etwa 200 Nachwuchs-
wissenschaftlerInnen und mit 
führenden Vertretern aus der 
empirischen Schul- und Unter-
richtsforschung stattfindet, wird 
im Jahre 2010 von einer Stipen-
diatin des Graduiertenprogramms 
gemeinsam mit einer Nach-
wuchswissenschaftlerin aus dem 
DIPF in Frankfurt organisiert. Auf 
der Ebene des wissenschaftlichen 
Nachwuchses soll durch die skiz-
zierten Aktivitäten ein Beitrag da-
zu geleistet werden, die empiri-
sche Schul- und Unterrichtsfor-
schung an der Goethe-Universität 
sowohl national als auch interna-
tional anschlussfähig zu machen 
und zu halten. 
 
Die ambitionierteste Zielsetzung 
des Graduiertenprogramms be-
steht darin, eine Grundlage zu 
schaffen für ein Graduiertenkolleg 
zum Thema Passungsverhältnisse 
elementaren und primarschuli-
schen Lernens, das in Kooperati-
on mit mehreren Antragspartnern 
eingeworben werden und an dem 
das ZLF mit Themen zur Schul- 
und Unterrichtsforschung betei-
ligt sein soll. 
 
Nach Ablauf des derzeitigen Gra-
duiertenprogramms ist in zwei 
Jahren, vorbehaltlich der Finan-
zierung, ein weiteres Programm 
geplant, für das neue Stipendien 
an besonders qualifizierte Dokto-
randinnen und Doktoranden ver-
geben werden können.  
 
Prof. Gerhard Büttner ist Direktor für  
Forschung und Graduiertenförderung  
des ZLF 




des Zentrums für Lehrerbildung und 
Schul- und Unterrichtsforschung (ZLF) 
Prof. Gerhard Büttner 
 Schwerpunkt 
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  Ein interdisziplinäres Team 
aus NachwuchswissenschaftlerIn-
nen traf sich Anfang April 2009 in 
Riezlern (Kleinwalsertal) mit dem 
Ziel, aktuelle Forschungsvorha-
ben und bereits bestehende Pro-
jekte unter den wachen Augen 
von vier Experten (Prof. Gerhard 
Büttner, Prof. Andreas Gold, Prof. 
Marcus Hasselhorn, Dr. Wolfgang 
Rauch) zu diskutieren. Das Team 
der NachwuchswissenschaftlerIn-
nen setzte sich aus DoktorandIn-
nen des DIPF und verschiedener 
IDeA-Projekte sowie aus uns, den 
DoktorandInnen des Zentrums 
für Lehrerbildung und Schul- und 
Unterrichtsforschung (ZLF), zu-
sammen. Gemein ist allen Nach-
wuchswissenschaftlerInnen, dass 
sie Lernumgebungen und/oder 
Lernprozesse erforschen. Dabei 
unterscheiden sich die Promoti-
onsprojekte nicht nur im Alter 
der Stichprobe (Vorschule, Schu-
le, Erwachsenenbildung) und 
dem Kriterium ihrer Zusammen-
setzung (Schulleistung, Nationali-
tät, Sozialstatus), sondern auch in 
den methodischen Zugängen 
(explorativ und evaluativ; qualita-
tiv und quantitativ; Experiment, 
Testung und Feldforschung; 
längs- und querschnittliche Un-
tersuchungen). 
Den Seminarcharakter prägten 
Vorträge aller DoktorandInnen, in 
denen das Promotionsthema dar-
gestellt und verteidigt werden 
konnte. Die Präsentationen dien-
ten auch dazu, die eigene Vor-
tragspraxis vor einem größeren, 
unbekannten Plenum zu erpro-
ben. Im Anschluss an jede Präsen-
tation schaffte der Seminarablauf 
stets Raum für ausführliche 
Rückmeldungen der Experten 
sowie der DoktorandInnen. In 
angeregten Diskussionen über 
Fragestellungen, theoretische 
Hintergründe oder Methoden, 
konnten alle Vortragenden spezi-
fische Fragen an das Plenum stel-
len. Gemeinsam konnte auf diese 
Weise so mancher Gedankengang 
geordnet und das in einigen For-
scherköpfen empfundene „Kogni-
tionswirrwarr“ entwirrt werden. 
Anders als auf Fachtagungen im 
eigenen Arbeitsfeld, bot die inter-
disziplinäre Runde viele Situatio-
nen, in denen man sein eigenes 
Projekt aus einer anderen Per-
spektive betrachten und reflektie-
ren konnte. Durch die ausführli-
che Präsentation jedes einzelnen 
Promotionsvorhabens konnten 
sich im Anschluss Kleingruppen 
zu Netzwerken zusammenschlie-
ßen und die Diskussion vertiefen. 
Bei Schneewanderungen wäh-
rend der Tagesfreizeit-Phasen und 
bei gemütlichem Beisammensein 
abends in der Hausbar gab es au-
ßerdem die Möglichkeit zum Wei-
terdiskutieren, aber auch zum 
persönlichen Kennenlernen. 
Hieraus ergibt sich sicherlich ein 
langfristiger interdisziplinärer 
Austausch in Form von Mini-
Netzwerken der Frankfurter Bil-
dungsforschung (z.B. „Schrift-
spracherwerb“ oder „Migration“).  
Dieses erfolgreiche, Lernprozesse 
anstoßende Seminar soll im kom-
menden Jahr durch eine erneute 
Klausurtagung mit veränderter 
Struktur fortgesetzt werden. Hier-
bei soll näher auf die individuel-
len Fortschritte der Promotions-
vorhaben eingegangen und Raum 
geboten werden, Vorträge für 
Fachtagungen zu erproben, erste 
Publikationsentwürfe zu diskutie-
ren oder in Kleingruppen Schnitt-
stellenprojekte voranzutreiben.  
Das intensive Seminar diente uns 
ZLF-DoktorandInnen auch dazu, 
Prof. Gerhard Büttner, den Direk-
tor des ZLF-Referats für For-
schung und für Nachwuchsförde-
rung, über den bisherigen Verlauf 
und die weitere Planung unserer 
Dissertationsprojekte zu informie-
ren. Die Einzelgespräche boten 
gegenüber den bisherigen ZLF-
DoktorandInnen-Kolloquien wei-
terhin die Gelegenheit, nicht nur 
fachlich und methodisch über die 
Arbeit zu sprechen, sondern auch 
die Rahmenbedingungen und die 
Qualifizierungsprozesse durch die 
Promotion zu reflektieren.  
Informationen: DIPF, Deutsches Institut 
für Internationale Pädagogische For-
schung, Schloßstraße 29, 60486 Frank-
furt am Main, http://www.dipf.de/ 
IDeA Centre for Research on Individual 
Development and Adaptive Education of 
Children at Risk (IDeA)
Gestaltung von Lernumgebungen:  
ZLF-DoktorandInnenkolloquium  
in Riezlern 
oder das „Kognitionswirrwarr“ der Frankfurter Schul- und  
Bildungsforschung 
Saskia Kistner, Barbara Kleissendorf , Sebastian Poloczek,  
Geeske Strecker, Kerstin Tiedemann, Katharina Weis Schwerpunkt 
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    Viele der Kinder und Jugend-
lichen, die in Deutschland auf-
wachsen, haben einen Migrati-
onshintergrund. Inzwischen hat 
ein Drittel der SchülerInnen in 
Deutschland selbst Migrationser-
fahrungen gemacht oder lebt in 
einer Familie mit Migrationshin-
tergrund. Diese SchülerInnen 
wachsen mit Deutsch als zweiter 
Sprache auf. Unter den Abiturien-
tInnen sind diese SchülerInnen 
jedoch immer noch deutlich un-
terrepräsentiert – genauso wie 
unter den Studierenden. Das ist 
umso erstaunlicher, wenn man 
sich die Ergebnisse des Deutschen 
Bildungsberichts 2006 ins Ge-
dächtnis ruft: Dort zeigte sich, 
dass AbiturientInnen mit Migrati-
onshintergrund eine überdurch-
schnittlich hohe Neigung haben, 
ein Studium aufzunehmen. Des-
wegen ist es endlich an der Zeit, 
den Blick auf die SchülerInnen 
mit Migrationshintergund als Bil-
dungsverlierer zu überwinden 
und den ausgeprägten Willen die-
ser Jugendlichen zum Bildungs-
aufstieg durch eine optimale För-
derung zu unterstützen – gerade 
in der Sekundarstufe II. Das ist 
das Ziel des Projektes FJM, der 
Mercator Stiftung, das im Institut 
für Psycholinguistik und Didaktik 
der deutschen Sprache (Fachbe-
reich 10) unter der wissenschaft-
lichen Leitung von Prof. Petra 
Schulz und Ulrich Labonté im Ar-
beitsbereich Deutsch als Zweit-
sprache im Juni 2008 begonnen 
hat. 
 
„Mehr SchülerInnen mit Migrati-
onshintergrund an die Unis!“ 
Diese Forderung ist an der Goe-
the-Universität Frankfurt bereits 
Wirklichkeit: Seit November 2008 
kommen 75 Oberstufenschüler-
Innen mit Migrationshintergrund 
zweimal wöchentlich in die Uni-
versität. In kleinen Fördergrup-
pen erhalten die Schüler-
Innen, die die Klassen 11 
bis 13 besuchen, durch 
Studierende der Goethe-
Universität individuelle 
Unterstützung auf ihrem 
Weg zum Abitur. Die 
SchülerInnen können 
sowohl unterrichtsbeglei-
tende Kurse als auch Fe-
rienkompaktkurse wäh-
len. Auf dem Kursplan 
steht die Förderung aller 
Kompetenzbereiche, die 
im Deutschunterricht 
und den anderen Fä-
chern eine große Rolle 
spielen: Schreiben, 
Rechtschreiben, Gram-
matik, Lesen von Fach-
texten und Lesen literari-
scher Texte, mündlich Präsentie-
ren. Der Förderunterricht ist für 
die SchülerInnen kostenlos. Die 
Vergütung der studentischen För-
derlehrerInnen übernimmt die 
Stiftung Mercator. Das Ziel der 
FJM-Förderkurse ist klar umris-
sen: Die teilnehmenden Schüle-
rInnen sollen durch den Besuch 
der Kurse ihre schulischen Leis-
tungen verbessern und bereits zu 
Schulzeiten einen Einblick in den 
Alltag von Studierenden bekom-
men. Die studentischen Förder-
lehrerInnen stehen ihnen als An-
sprechpartnerInnen zur Seite. So 
können in der wichtigen Phase 
der Zukunftsplanung Hemm-
schwellen vor der Aufnahme ei-
nes Studiums abgebaut werden. 
 
Mercator-Projekt „Förderunterricht für Kinder 
und Jugendliche mit Migrationshintergrund“ 
an der Goethe-Universität Frankfurt – jetzt 
auch für SchülerInnen der Sekundarstufe II 
Das Projekt „Förderunterricht für Jugendliche mit Migrationshintergrund“ 
(FJM) stellt sich vor 
Geeske Strecker, Ulrich Labonté,  Prof. Petra Schulz Schwerpunkt 
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Gut vorbereitet auf den  
Schulalltag 
Durch den Förderunterricht 
sammeln die FJM-
FörderlehrerInnen schon wäh-
rend des Studiums umfangreiche 
Praxiserfahrungen, die sie auch 
für ihr weiteres Studium nutzen 
können. Besonders im Umgang 
mit mehrsprachigen SchülerInnen 
erwerben sie dabei umfassende 
Vermittlungskompetenzen. Auf 
ihre Tätigkeit werden die FJM-
FörderlehrerInnen durch den Be-
such einer speziell auf sie zuge-
schnittenen Veranstaltung vorbe-
reitet. In der von Ulrich Labonté 
angebotenen Übung „Sprachliche 
Förderung von jugendlichen 
Migrantinnen und Migranten in 
der Sekundarstufe II“ erwerben 
die Studierenden Grundlagen in 
Spracherwerb und Sprachvermitt-
lung, in Lernstandsdiagnose und 
Lernerorientierung. Zudem kön-
nen die FJM-FörderlehrerInnen 
ihre Kenntnisse in weiteren Se-
minaren des Arbeitsbereichs  
Deutsch als Zweitsprache vertiefen. 
 
Ein wichtiger Bestandteil der Tä-
tigkeit sind die monatlich stattfin-
denden Teamtreffen. Hier können 
die angehenden LehrerInnen ih-
ren Förderunterricht im Team 
evaluieren, Beobachtungen zu 
Förderbereichen und Lernfort-
schritten besprechen, Ideen aus-
tauschen sowie Materialien und 
Methoden reflektieren und wei-
terentwickeln. Mit Unterstützung 
des Staatlichen Schulamtes wurde 
eigens für FJM eine Projektbiblio-
thek eingerichtet, in der die FJM-
FörderlehrerInnen Bücher und 
Materialien ausleihen können. 
Für die im Projekt FJM erworbe-
nen theoretischen und prakti-
schen Qualifikationen erhalten 
die TeilnehmerInnen ein  
Zertifikat. 
Aus der Praxis für die Praxis 
Der FJM-Förderunterricht wird 
von der Projektkoordinatorin 
Geeske Strecker im Rahmen einer 
Dissertation wissenschaftlich be-
gleitet und evaluiert. Ziel ist es, 
Prinzipien für eine nachhaltige 
und spezifische Förderung dieser 
Gruppe von Lernern zu entwi-
ckeln, die bislang nicht im Zent-
rum des (wissenschaftlichen) In-
teresses stand. Die Mittel hierfür 
stellt das „Zentrum für Lehrerbil-
dung und Schul- und Unterrichts-
forschung“ (ZLF) in Form eines 
Promotionsstipendiums zur Ver-
fügung. So wird die im Nationa-
len Integrationsplan 2007 formu-
lierte Forderung umgesetzt, be-
reits angewandte Maßnahmen 
der Sprachförderung systematisch 
auf ihre Wirksamkeit zu prüfen 





Ein Spiegel der viel-
fältigen Bildungs-
landschaft 







schule zählt auch das Abendgym-
nasium zu den Projektschulen. 
Derzeit nehmen 75 Förderschüle-
rInnen mit mehr als 25 verschie-
denen Erstsprachen von fünf 
Schulen am Projekt FJM teil. Ge-
meinsam mit ihren fast 20 FJM-
FörderlehrerInnen arbeiten sie an 
ihrer Deutschkompetenz. Außer-
dem erkunden sie die Universität 
und lernen so den Unialltag von 
Studierenden kennen. Einige der 
FJM-FörderlehrerInnen haben 
selbst einen Migrationshin-
tergrund. Aufgrund ihrer eigenen 
Bildungsbiographie sind sie für 
die teilnehmenden SchülerInnen 
ein Vorbild dafür, wie eine erfolg-
reiche Bildungskarriere aussehen 
kann. Im FJM-Team sind sie ge-
fragte Sprachexperten, die ihren 
FJM-KollegInnen bei Fragen zu 
den Erstsprachen ihrer Schüler-
Innen weiterhelfen können. 
Das FJM-Team wächst 
Haben Sie Interesse daran, bereits 
während des Studiums Unter-
richtserfahrungen zu sammeln? 
Möchten Sie Kompetenzen im 
Umgang mit mehrsprachigen 
SchülerInnen erwerben, Metho-
den und Materialien in Klein-
gruppen erproben und gleichzei-
tig etwas zur Finanzierung Ihres 
Lebensunterhalts beitragen? 
Dann besuchen Sie im Sommer-
semester 2009 die Übung 
„Sprachliche Förderung von ju-
gendlichen Migrantinnen und 
Migranten in der Sekundarstufe 
II“ und bewerben Sie sich als 
FJM-FörderlehrerIn. Gerne kön-
nen Sie sich für weitere Auskünf-
te an die Projektkoordinatorin 
wenden. Wir freuen uns auf Sie! 
Geeske Strecker 
Projektkoordinatorin 
Telefon: (069) 798-23440 
Strecker@em.uni-frankfurt.de 
Prof. Petra Schulz 
Wissenschaftliche Leitung 




Telefon: (069) 798-32573 
U.Labonte@em.uni-frankfurt.de 
Lesen Sie in der nächsten Ausga-
be der L-News: Interviews mit 
FJM-FörderlehrerInnen.Schwerpunkt 
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  Was haben die Wirtschaft und 
Lehramtsstudierende gemein? Sie 
treffen sich in einem Förderpro-
gramm. Die Stiftung der Deut-
schen Wirtschaft in Kooperation 
mit der Robert Bosch Stiftung hat 
2007 das „Studienkolleg - Begab-
tenförderung für Lehramtsstudie-
rende“ ins Leben gerufen. Es rich-
tet sich speziell an Lehramtsstu-
dierende mit pädagogischem Füh-
rungspotential. Gesucht werden 
Lehrkräfte von morgen, die mit 
Persönlichkeit und pädagogi-
schem Führungspotential Schulen 
gestalten wollen. Das Studienkol-
leg fördert dabei gezielt die Poten-
tiale der Teilnehmer, damit die 
besten Köpfe an die Schule kom-
men. Derzeit befinden sich 155 
KollegiatInnen in der Förderung. 
Diese kommen aus dem ganzen 
Bundesgebiet. Das macht einen 
besonderen Reiz des Förderpro-
gramms aus. Die zahl-
reichen deutschen Di-
alekte treffen dort 
aufeinander und e-
benso unterschiedli-
che Vorstellungen und 
Erfahrungen mit 
Schule und Schulsys-
temen. Das regt zum 
leidenschaftlichen Dis-
kutieren an, berei-
chert das eigene Wis-
sen und gibt Denkan-
stöße. Dadurch lassen 
sich in ganz Deutsch-
land Freunde finden, 
denn spricht es nicht 
Bände, wenn Kolle-
giatInnen aus allen 
Ecken der Republik 
am Ende einer Aka-
demie spontan ge-
meinsam ein Hambur-
ger Lied und die Bay-
ernhymne singen? 
Intention des  
Förderprogramms 
Die Grundidee dieses 
Förderprogramms fußt 
auf der gegenwärtigen 
Tatsache, dass sich 
Schulen in einem 
Wandlungsprozess be-
finden. Schulen wer-
den immer mehr Ei-
genverantwortlichkeit 
und Selbstverantwortung zuge-
wiesen, sodass ihr Aufgabenbe-
reich in etwa den eines mittel-
ständischen Unternehmens um-
fasst. Damit sind nicht bloß die 
SchulleiterInnen, sondern immer 
mehr alle LehrerInnen in die Er-
füllung dieser Aufgaben einge-
bunden. Dabei dürfen sie aber 
nicht den Blick für das Wesentli-
che verlieren: Geht es doch dar-
um, die SchülerInnen auf das Le-
ben und die Arbeitswelt vorzube-
reiten und sie zu mündigen Bür-
gerInnen einer demokratischen 
Gesellschaft zu erziehen. Gleich-
 
Bei der Auftaktveranstaltung des neuen Kollegiatenjahrgangs 2008 im Haus der  
Deutschen Wirtschaft Berlin. Die Kollegiatengruppe Frankfurt (Jahrgang 2008)  
(Foto Peter Hinsel) 
Studienkolleg - Begabtenförderung für Lehr-
amtsstudierende der Stiftung der Deutschen 
Wirtschaft (sdw) 
Florian Seemann Schwerpunkt 
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zeitig ist es allerdings auch von 
Bedeutung, dass die LehrerInnen 
in ihren Schulen schon früh Ver-
antwortung für die Schulentwick-
lung übernehmen, um einen Ort 
des erfolgreichen Lernens und 
Lehrens zu schaffen.  
Ideelle und materielle  
Förderung 
In einwöchigen Akademien und 
verschiedenen Wochenendsemi-
naren erwerben die KollegiatIn-
nen während der mindestens 
viersemestrigen Förderung Füh-
rungskompetenzen, um bei-
spielsweise für die Aufgaben in 
einer „eigenverantwortlichen 
Schule“ sensibilisiert zu werden. 
Die Akademien drehen sich um 
„Dimensionen guter Schule“, 
„Schul- und Qualitätsentwick-
lung“ und „Führungsaufgaben in 
Schulen“. Dort werden mit hoch-
karätigen ReferentInnen Themen, 
die während des Studiums in die-
ser Art nicht berücksichtigt wer-
den, praxisnah und intensiv be-
handelt. Das erweitert den eige-
nen Horizont ungemein. Thema-
tisch werden in den Wochenend-
seminaren etwa Projektmanage-
ment oder auch Heterogenität in 
der Schule behandelt. Diese Ver-
anstaltungen finden an verschie-
denen Orten in Deutschland statt, 
sodass man während der Förde-
rung die besondere Möglichkeit 
hat, das eigene Land zu entde-
cken. Die KollegiatInnen arbeiten 
zudem in regionalen Kollegia-
tengruppen zusammen, die inten-
siv betreut werden. Ein/e Regio-
nalbetreuerIn, ein/e Vertrauens-
dozentIn, ein/e Vertrauensschul-
leiterIn, ein/e AnsprechpartnerIn 
aus der Wirtschaft, und ein/e Ver-
trauensmanagerIn, begleiten und 
betreuen die KollegiatInnen.  
 
Der Regionalbetreuer der Gruppe 
in Frankfurt ist auch gleichzeitig 
der Leiter des Studienkollegs, Dr. 
Michael Baer. Als Vertrauensdo-
zent fungiert Prof. Götz Krumm-
heuer, Vertrauensschulleiter ist 
der Direktor des Frankfurter Goe-
the-Gymnasiums, Claus Wirth, 
und mit Klaus Neese, ehemaliger 
Ausbildungsleiter der Firma 
Braun, steht ein Vertrauensma-
nager mit vielfältigen Kontakten 
zur Wirtschaft den Frankfurter 
KollegiatInnen zur Seite.  
 
Zur Gruppe der Frankfurter Kol-
legiatInnen gehören augenblick-
lich neben den Studierenden der 
Goethe-Universität auch Lehr-
amtsstudierende der Universitä-
ten in Darmstadt, Marburg und 
Mainz. Die Universitäten in Gie-
ßen und Kassel zählen ebenfalls 
zum Einzugsbereich der Frankfur-
ter Kollegiatengruppe.  
 
Die Kollegiatengruppen planen 
und realisieren längerfristige Pro-
jekte oder Veranstaltungen unter-
schiedlichster Art. Dazu gehören 
beispielsweise Besuche von Schu-
len, um sich ein Bild von Unter-
richt und Organisationsaufbau 
machen zu können. Die Frankfur-
ter Kollegiatengruppe veranstalte-
te zudem jüngst ein Seminar in 
Kooperation mit der Deutschen 
Bahn zu Instrumenten des Perso-
nalmanagements.  
 
Jedes Jahr gibt es einen Projekt-
wettbewerb, der von der sdw-
Geschäftsstelle ausgeschrieben 
wird, bei dem einzelne Gruppen 
ein Wochenendseminar planen 
und den Vorschlag bei der sdw 
einreichen können. Der Projekt-
vorschlag aus Frankfurt „Schule 
macht sich einen Namen“, wel-
ches sich um die Profilbildung 
von Schulen dreht, wurde in die-
sem Jahr honoriert.  
 
Neben der ideellen Förderung 
erwartet die KollegiatInnen aber 
auch eine materielle Förderung. 
Bei der Vergabe und der Berech-
nung der Stipendien unterliegt 
die sdw den Richtlinien des Bun-
desministeriums für Bildung und 
Forschung (BMBF). Diese Richtli-
nien sind analog zu den BAföG-
Richtlinien. Die KollegiatInnen 
erhalten einkommensabhängig 
ein Stipendium von monatlich bis 
zu 585 Euro, aber in jedem Fall 
einkommensunabhängig ein mo-
natliches Büchergeld von 80 Eu-
ro. Ferner können Studien- und 
Praxissemester im Ausland geför-
dert werden. 
 
     
  
  KollegiatInnen der Frankfurter Kollegia-
tengruppe, v.l.n.r.  Andrea Albers  
(Marburg), Marieke Wede (Frankfurt),  
Anne Sophie Schumacher (Mainz)  
  Kanzleramtsminister Thomas de Maizière 
und Hans-Jürgen Brackmann, General-
sekretär der sdw   
 
        Fotos: Peter Hinsel   
Kollegiaten der Frankfurter Kollegiaten-  
gruppe: v.l.n.r.: Johannes Karl Schmees  
(Darmstadt), Christopher Spahn, Valeri  
Birnbaum (beide Marburg)
:Schwerpunkt 
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Förderangebot der sdw 
  Das Stipendium beinhaltet eine finanzielle Unterstützung (max. 525 € monatlich, abhängig vom Gehalt der  
Eltern),  
  einkommensunabhängiges Büchergeld (80 € monatlich), 
  unter bestimmten Voraussetzungen ein Familienzuschlag, 
  drei fünftägigen Akademien während der vorlesungsfreien Zeit und eigenständig durchzuführenden Projekten. 
 
Wer wird gesucht? 
Bewerben können sich Studierende aller Lehrämter bis zu folgenden Semestern: 
  bei einer Regelstudienzeit von maximal acht Semestern: bis Ende des 2. Semesters 
  bei einer Regelstudienzeit von mindestens neun Semestern: bis Ende des 4. Semesters. 
 
Bewerbung für das Stipendium 
  Der nächste Berwerbungsschluss ist der 15.07.2009 
  Bewerbungsunterlagen müssen eingereicht werden an: Zentrum für Lehrerbildung und Schul- und Unterrichts-
forschung, Robert-Mayer-Str.1, HPF 153, 60054 Frankfurt  








  Stiftung der Deutschen Wirtschaft, im Haus der Deutschen Wirtschaft, Breite Straße 29 , 10178 Berlin,  
Tel:(030) 278-90630, studienkolleg@sdw.org, http://www.sdw.org/studienkolleg/ 
  Informationen zum Auswahlverfahren: http://www.zlf.uni-frankfurt.de/koop/Stipendien/Auswahl/index.html 
Wer ist geeignet? 
Das Studienkolleg richtet sich an 
Studienanfänger und Studierende 
mit dem Berufsziel „Lehramt“. 
Zum Zeitpunkt der Bewerbung 
müssen noch vier Semester Re-
gelstudienzeit verbleiben. Neben 
guten Noten und einem umfas-
senden Allgemeinwissen sind 
auch soziale Kompetenzen wie 
Freude an der Arbeit mit Kindern 
oder Team- und Motivationsfä-
higkeit gefragt. Einen großen 
Stellenwert nimmt aber auch das 
gesellschaftliche und ehrenamtli-
che Engagement der Bewerber 
ein. Dies kann allerdings sehr 
bunt sein.  
 
Sehr vielfältig ist auch das Enga-
gement der Frankfurter Kollegia-
tengruppe. Sie sind neben dem 
Studium unter anderem als Fuß-
balltrainer, Dirigenten, Parteimit-
glieder, Sänger, Brieftaubenzüch-
ter oder bei vielen weiteren, ver-
schiedensten Institutionen und 
Organisationen in der Jugendar-
beit tätig. 
Wie bewerbe ich mich? 
Wer in die Förderung aufgenom-
men werden möchte, muss selbst 
aktiv werden. Die ausgefüllten 
Bewerbungsunterlagen sind an 
den zuständigen Vertrauensdo-
zenten oder den Ansprechpartner 
der Hochschule zu richten. Da-
nach wird man gegebenenfalls zu 
einem Vorauswahlgespräch ein-
geladen. Wer hier überzeugen 
kann, wird für das von der sdw 
durchgeführte zweitägige Assess-
ment-Center nach Berlin eingela-
den, an dem verschiedene Aufga-
ben zu erfüllen sind. Danach ent-
scheidet sich, wer in die Förde-
rung aufgenommen wird.  
 
Aus eigener Erfahrung kann ich 
von einem bemerkbaren Mehr-
wert für Studium, Horizont und 
das Leben sprechen. Einfach be-
werben, es lohnt sich! 
 
Florian Seemann, Kollegiatengruppe 
Frankfurt: L3: Deutsch/Politik und  
Wirtschaft/Französisch 
 
  Vermischtes 




  Im März 2009 veranstaltete 
die Universität Frankfurt in Ko-
operation mit dem Deutschen In-
stitut für Internationale Pädagogi-
sche Forschung (DIPF) ein Exper-
tenhearing zum Thema „Portfolio 
in der hessischen Lehrerbildung“. 
Im Campus Westend trafen sich 
Vertreter aus allen drei Phasen 
der Lehrerbildung, darunter Do-
zentinnen und Dozenten der Uni-
versitäten aus Frankfurt, Darm-
stadt, Gießen, Kassel und Mar-
burg, die Leiter der Lehrerbil-
dungszentren sowie Vertreterin-
nen und Vertreter des Amtes für 
Lehrerbildung. Ziel des Hearings 
war es, im Dialog mit Expertin-
nen und Experten der hessischen 
Lehrerbildung die aktuelle Situa-
tion und die Perspektiven im Be-
reich Portfolio zu erörtern und 
eine gemeinsame Handlungsplatt-
form für einen phasenübergrei-
fenden Ansatz  zu entwickeln. 
Prof. Udo Rauin eröffnete die Ver-
anstaltung und führte in die ver-
schiedenen Einsatzbereiche von 
Portfolios im Bildungsbereich ein. 
Anschließend stellte Christin Pi-
card ein ePortfolio-Tool vor, mit 
dem mehrere DozentInnen der 
Universität Frankfurt im Som-
mersemester erproben, wie sich 
die Kompetenzentwicklung ange-
hender Lehrerinnen und Lehrer 
mittels Portfolio fördern und ab-
bilden lässt. Andreas Hänssig, Lei-
ter des Büros für Schulpraktische 
Studien, referierte in diesem Zu-
sammenhang über Einsatzmög-
lichkeiten eines ePortfolios in 
Blended-Learning Veranstaltun-
gen. Professor Rose Vogel be-
schäftigte sich in ihrem Vortrag 
mit einem Ansatz für die Mathe-
matik-Didaktik, in dessen Zent-
rum das Schreiben über mathe-
matische Konzepte steht. Des 
Weiteren trugen auch Vertreter 
aus den anderen hessischen 
Hochschulen ihre aktuellen Port-
folio-Konzepte vor. In dem an die 
Vorträge anschließenden Forum 
wurden zum einen Handlungs-
empfehlungen für einen hessen-
weiten Ansatz diskutiert. Zum 
anderen wurde der Frage nachge-
gangen, wie sich zukünftige 
Kommunikationsstrukturen zwi-
schen den verschiedenen Akteu-
ren etablieren lassen. Die  Veran-
staltung verdeutlichte die Poten-
ziale von Portfolio-Arbeit in der 
Lehrerbildung und zeigte das all-
gemeine Interesse an einem In-
strument der Kompetenzdoku-
mentation auf. Es müssen bei den 
Entwicklungsarbeiten für ein ge-
meinsames, kontinuierlich ge-
führtes Portfolio jedoch noch ei-
nige Fragen geklärt werden:  
 
  Welche Standards sind für eine 
kompetenzorientierte Gestal-
tung von Qualifikationen rele-
vant? 
  Nach welchen Standards sollen 
Kompetenzen ermittelt wer-
den?  
  Welche Regeln sollen für eine 
standardbezogene Zertifizierung 
non- und informell erworbener 
Lernergebnisse gelten? 
Bericht über das Expertenhearing  
„Phasenübergreifendes Portfolio  
an hessischen Hochschulen“ 
Christin Picard 
     
   Vermischtes 





  Am Anfang stand das Anlie-
gen, Lehramtsstudierenden durch 
die Bereitstellung von Vorle-
sungsaufzeichnungen eine Mög-
lichkeit zu geben, ihr Studium 
auch bei Überschneidungen von 
Veranstaltungen in verschiedenen 
Fächern in der Regelstudienzeit 
abzuschließen. Mittlerweile zei-
gen die Evaluationser-
gebnisse, dass eLectures 
über einen reinen Kom-
pensationsservice hinaus 
einen Mehrwert im Hin-
blick auf Selbstlernmög-
lichkeiten und Lernstra-
tegien beinhalten. Seit 
zwei Jahren unterstützt 
das ZLF die Bereitstel-
lung von eLectures und 
ist zusammen mit den 
Kooperationspartnern 
einen Weg von der rei-
nen Vorlesungsaufzeich-
nung hin zu der Ent-
wicklung didaktischer 
Szenarien unter Einbin-
dung von Videographie 
gegangen. eLectures 
wurden in dieser Zeit 
von Seiten des ZLF in 
den Fächern Biologie, Psycholo-
gie, Geschichte und Chemie er-
stellt. 
Laut Evaluation trägt die Video-
graphie spürbar zu einem besse-
ren Lernen und Arbeiten auch mit 
Blick auf die Abschlussklausur bei. 
Auf die Frage „Ich denke, dass ich 
meinen Lernerfolg aufgrund der 
Nutzung der eLectures steigern 
kann“, vergaben 80% bis 90% der 
Studierenden in den vergangen  
4 Semestern die beste oder zweit-
beste Note. Geschätzt wird vor al-
len Dingen der Service, trotz 
Lehrveranstaltungsüberschnei-
dungen eine Vorlesung dennoch 
virtuell besuchen zu können, aber 
auch die Möglichkeit, den Stoff 
zeit- und ortsunabhängig noch-
mals aufarbeiten zu können. 
Ebenfalls aufgezeichnet wurde im 
vergangenen Wintersemester die 
Vorlesung „Psychologische Grund-
lagen von Erziehung, Bildung und 
Unterricht“ von Frau Prof. Regina 
Jucks. Hier stand die Einbindung 
der Vorlesungsvideos in ein auf 
WebCT zur Verfügung gestelltes 
didaktisches Gesamtarrangement 
im Vordergrund. Neben den Auf-
zeichnungen stellt die Dozentin 
auch Texte, Folien, Lehrvideos, 
Selbsttests, interaktive Foren, Auf-
gaben und weitere Lernelemente 
zur Verfügung. Im Hinblick auf 
die Videoaufzeichnungen schätzen 
laut Evaluation auch hier die Stu-




Auch im Sommersemester führt 
das ZLF sein Engagement insbe-
sondere in der Biologie und der 
Pädagogischen Psychologie fort. 
Ein Blickpunkt ist die weitere Pro-
fessionalisierung der Aufzeich-
nungen, die durch die Anschaf-
fung neuer Geräte und Software 
in noch besserer Qualität und in 
kürzerer Zeit unter WebCT zur 
Verfügung gestellt werden kön-
nen. Insgesamt wird während des 
Sommersemesters damit an jedem 
Wochentag eine Veran-
staltung aufgezeichnet. 
Im Hinblick auf die Er-
probung neuer didakti-
scher Settings gehen 
die Pädagogische Psy-
chologie und das ZLF 
wieder einen Schritt 
weiter: Statt Vorlesun-
gen chronologisch an-
zubieten, wird aus dem 
Videomaterial der Vor-
lesungen, den Folien 
und weiteren Elemen-
ten eine Reihe von 
thematisch orientierten 
Lernbausteinen entwi-
ckelt, die auch über die 




setzt werden können.  
Jeden Tag ein eLecture 
Vorlesungsaufzeichnungen und Lernbausteine werden auch im 
Sommersemester angeboten 
Dr. Clemens Bohrer Vermischtes 
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Bild oben:  (v.l.): Dr. Clemens Bohrer 
(ZLF, Referat für Neue Medien), Sigrid 
Harnischfeger (Schulleiterin der Hein-
rich-Heine-Europaschule) und Folkhart 
Funk (Projektleiter Comenius-Projekt) 
Bild Mitte: Europäische Begegnung 
in den Niederlanden am 2College in 
der Stadt Oisterwijk.  
Bild unten: Modenschau im Rahmen 
der Netzwerkkonferenz an der Hein-
rich-Heine-Schule mit 12 Schulen aus 
8 europäischen Ländern. 
  Die Kompetenz und Expertise 
des ZLF im Hinblick auf die Imp-
lementierung von Neuen Medien 
in schulische Projektzusammen-
hänge ist bei den Comenius Eu-
ropaprojekten „Who am I? Who 
are you? Who are we?“ sowie 
„Well being at school“ gefragt. 
Bereits im vergangenen Jahr hat 
das ZLF mit der Heinrich-Heine-
Europaschule in Dreieich einen 
Kooperationsvertrag geschlossen. 
Im Rahmen dieser Vereinbarung 
unterstützt das Referat für Neue 
Medien des ZLF die Schule bei der 
Erstellung der Projekthomepage 
und der Errichtung einer Kom-
munikationsplattform für die be-
teiligten Partner aus insgesamt 4 
europäischen Ländern. 
 
Insbesondere in dem Projekt 
„Who am I? Who are you? Who 
are we?“, das auf die Bewusst-
werdung der eigenen kulturellen 
Identität von SchülerInnen abzielt 
und gleichzeitig die Wahrneh-
mung kultureller Unterschiede 
zwischen den Beteiligten aus un-
terschiedlichen Ländern beför-
dern will, leistet das ZLF in me-
diendidaktischer und technischer 
Hinsicht Hilfestellung. Dazu ge-
hört die Beratung im Hinblick auf 
Auswahl und Einsatz von Tools, 
die die LehrerInnen sowie Schü-
lerInnen aus England, Spanien, 
den Niederlanden und Deutsch-
land miteinander in Kommunika-
tionszusammenhänge bringen 
und die (Selbst-)Vergewisserung 
über eigene und fremde Identität 
befördern. 
 
„Es geht darum, dass Schülerin-
nen und Schüler aus verschiede-
nen Ländern sich gemeinsam ih-
rer Rolle in Europa bewusst wer-
den.“, so Folkhart Funk, der das 
Comenius-Projekt „Who am I? 
Who are you? Who are we?“ ini-
tiiert und für die Heinrich-Heine-
Schule die Projektkoordination 
übernommen hat. Der Englisch- 
und Geschichtslehrer verspricht 
sich von der Zusammenarbeit mit 
dem ZLF aber auch eine stärkere 
Sensibilisierung für die Möglich-




Seit Abschluss der Kooperations-
vereinbarung hat das Referat für 
Neue Medien eine Delegation von 
LehrerInnen und SchülerInnen 
der Heinrich-Heine-Schule zu ei-
nem Treffen mit den übrigen 
Partnern des Europaprojekts in 
Oisterwijk (Niederlande) begleitet 
und an der Netzwerkkonferenz 
mit 12 Schulen aus 8 europäi-
schen Ländern teilgenommen. 
Fest eingeplant ist auch die Betei-
ligung an der Projektwoche der 
Heinrich-Heine-Schule im Mai 
2009, bei der das Thema Europa 
im Mittelpunkt steht und bei der 
sich Mitarbeiter des ZLF in zwei 
Kursen engagieren, die für die 
SchülerInnen angeboten werden.  
 
Die Zusammenarbeit mit dem ZLF 
hat für die Heinrich-Heine-
Europaschule weitere Kontakte 
an der Goethe-Universität er-
schlossen. Inzwischen berät auch 
das Evaluationsteam der zentra-
len eLearning-Einrichtung der 
Goethe-Universität „studiumdigi-




ZLF berät bei Europaprojekt für Schulen 
Beteiligung beim Austausch mit England, Spanien und den  
Niederlanden 
Dr. Clemens Bohrer  
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Wichtige Adressen
AfL Amt für Lehrerbildung 
Prüfungsstelle Frankfurt 
Stuttgarter Straße 18-24 
60329 Frankfurt 
Fax:   (069) 389-89 399  
www.afl.hessen.de 
ZAL Zentrale Anlaufstelle Lehramt 
Georg-Voigt-Straße 12a 
60054 Frankfurt 
Raum 104 und105 
Tel.: (069)  798-25119 




Telefonhotline: (069) 798-7980,  
Mo-Fr 9-12h; Mo-Do 13-16h 
Fax: (069) 798-7981 
http://www.uni-frankfurt.de/studium/ssc/ssc-
zsb-sprechstunden.html  
Büro für Schulpraktische Studien 
Senckenberganlage 15  
60054 Frankfurt 
Raum 128 und 129 (Turm, 1. O.G) 
Tel: (069) 798-28034 
Fax: (069) 798-28022 
Sprechzeiten: Mo: 11-13; Di und Do: 09-11  
sps_zlf@em.uni-frankfurt.de 
http://www.zlf.uni-frankfurt.de/sps/index.html 




Tel.: (069)  798-22683 
Fax:  (069) 798-22880  




Um den Kontakt zu den Studierenden zu intensivieren und auch  
studentische Projekte zu unterstützen, schreibt das ZLF das Preis- 
ausschreiben „Neue Medien – angewandt im Lehramtsstudium“  
aus. Gewinnen können Studierende Lernsoftware der „Medien- 
werkstatt Mühlacker“, des „Westermann Schulbuchverlages“,  
von „Walter Fendt“ und natürlich die Umsetzung des Projektes mithilfe des ZLF.  
 
Das Preisausschreiben richtet sich an alle Lehramtsstudierenden, die bestimmte eLearning-Tools oder 
Software kennen lernen und ausprobieren wollen. Ideen für Medienprojekte könnten z.B. auf folgende 
Punkte abzielen: 
 
  Du brauchst eine bestimmte elektronische Lernumgebung (Wiki, Forum, Blog, Lernplattform), um 
mit Kommilitonen ein Netzwerk aufzubauen. 
  Du willst in Deinem Fachbereich oder für die Fachschaft eine Mailingliste / eine Homepage / ein Fo-
rum initiieren. 
  Du willst bestimmte Programme testen, die für Dein Fach in der Schule interessant sind. 
 
Die Ideen sollen auf maximal einer DIN A4 Seite formuliert sein und bis zum 24. Mai 2009 an das Zent-
rum für Lehrerbildung (Isabel Steinhardt, steinhardt@em.uni-frankfurt.de) geschickt werden. Konzepte, 
an denen mehrere Personen beteiligt sind, werden bevorzugt. Die Anschaffung von Hardware (Compu-
ter, Laptops) kann nicht gefördert werden, können aber für das Projekt zur Verfügung gestellt werden. 
Die Anschaffung von Software oder deren Installation auf einem Server ist möglich. Wer das Preisaus-
schreiben gewinnt, entscheidet eine Jury.  Termine 
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Termine 
28.05.09  Rallye fürs Lehramt unter Beteiligung des 
ZLF, GLA, ZPL, Studienberatung; Eröff-
nung des Teacher Trainings Room (TTR).  
Info: http://www.zlf.uni-
frankfurt.de/index.html 
27.06.09  Examensfeier der Lehramtsstudierenden. 
Info: http://www.zlf.uni-
frankfurt.de/koop/Exfeier/index.html 
30.06.09   9-13 Uhr  Zeugnisausgabe im AfL, 
für diejenigen, die nicht an der Examens-
feier teilgenommen haben.  
27.08.09 Mentorenschulung.  Info: 
http://www.zlf.uni-
frankfurt.de/sps/ment.html 
05.09.09  Tagung „Gesunde Schule fördern und 
fordern“. Info: http://www.goethe-
lehrerakademie.uni-frankfurt.de 
17.09.09  Abgabe des Orientierungspraktikums im 
Amt für Lehrerbildung.  
Info: http://www.afl.hessen.de/ 
18.-19.09.09  "Leben im Netz - Identität und virtuelle 
Beziehungen im Computerspiel".  
Info: http://www.tagung-
computerspiele.de/ 
18.-19.09.09  Tagung „Bildungsstandards und Kompe-
tenzförderung im Unterricht“. Info: 
http://www.goethe-lehrerakademie.uni-
frankfurt.de 
19.-23.10.09  Anmeldung Schulpraktische Studien  
(siehe letzte Seite der L-News) 
Prüfungstermine des AfL (Wintersemester 2009/2010) 
Prüfungsvorgang    Datum    Uhrzeit 
Ausgabe der Meldeunterlagen    06.04.2009 - 08.04.2009    9 - 13 Uhr 
Abgabe der Prüferunterschriften    07.05.2009    
Meldung    Juni 2009 - Juli 2009     
Zulassung (nicht modularisiert, VO 1995)    04.08.2009    
Zulassung (modularisiert, HLbG-UVO 2005)    04.08.2009    
Ausgabe der Klausurtermine        
Ausgabe der mündl. Prüfungstermine    24.09.2009    9 -13 Uhr 
Klausuren    17.08.2009 - 18.09.2009     
Abgabe der Diagnostischen Hausarbeit (Lehramt an Förderschulen); 
Erhebungszeitraum: 31.08.2009 - 11.09.2009 
  18.09.2009   9-11  Uhr 
Klausuren (Lehramt an Förderschulen - Hauptprüfung)    17.08.2009 - 25.08.2009     
Mündliche Prüfungen    01.10.2009 - 30.10.2009     
Zeugnisausgabe - Examensfeier    04.12.2009    
Ausgabe der Bescheinigungen für die Vor- und Wahlfachprüfungen 
(Lehramt an Förderschulen) 
  07.12.2009    9 - 13 Uhr 
Zeugnisausgabe - AfL    08.12.2009    9 - 13 Uhr 
     Termine 
Seite 20 | L-News | 01/09 
Anmeldung zu den 
Schulpraktischen Studien 
(SpS) Herbst 2010 
Studierende der folgenden Studiengänge werden 
aufgefordert, sich persönlich zu den Modulen der 
Schulpraktischen Studien anzumelden: 
Lehramt an Grundschulen (L1) und Lehramt an 
Haupt- und Realschulen (L2): 
  Studierende zum Beginn des 1. Semesters zum 
ersten Modul (i.d.R. Grundwissenschaften) 
  Studierende zum Beginn des 3. Semesters zum 
zweiten Modul (i.d.R. Fachdidaktik) 
Lehramt an Gymnasien (L3): 
  Studierende zum Beginn des 1. Semesters zum 
ersten Modul (i.d.R. Grundwissenschaften) 
  Studierende zum Beginn des 4. Semesters zum 
zweiten Modul (i.d.R. Fachdidaktik) 
Lehramt an Sonderschulen/Förderschulen (L5): 
  Studierende zum Beginn des 1. Semesters zum 
ersten Modul (i.d.R. Sonderpädagogik) 
  Studierende zum Beginn des 4. Semesters zum 
zweiten Modul (i.d.R. Fachdidaktik) 
Anmeldetermin und Ort der Anmeldung: 
  Montag, 19. bis Freitag, 23. Oktober 2009 
  täglich von 8:00 – 13:00 Uhr im Büro für Schul-
praktische Studien, "Turm", Raum 128/129 
Die Studienbescheinigung muss bei der Anmeldung 
im Büro für SpS abgegeben werden. Das Stammda-
tenblatt und die Goethe-Card werden nicht akzep-
tiert! 
 
Auf der Homepage des Büros für Schulpraktische 
Studien können Sie eine umfangreiche Handrei-
chung mit Informationen und Tipps zu den Schul-
praktischen Studien abrufen  
(http://www.zlf.uni-frankfurt.de/sps/matr.html). 
 
Sofern Sie persönlich während des Anmeldezeit-
raums aus triftigem Grund verhindert sind (z.B. 
nachgewiesener Auslandsaufenthalt oder attestierte 
Krankheit), können Sie eine Person bevollmächti-
gen, die Ihre Anmeldung unter Vorbehalt durchfüh-
ren kann. Ihre Vertrauensperson benötigt zur An-
meldung eine Vollmacht, Nachweis des Orientie-
rungspraktikums und eine gültige Studienbescheini-










Das Schulpraktikum für alle Lehrämter wird voraus-
sichtlich im August/September 2010 (5 Wochen) 
stattfinden. 
Achtung:  
Die Anmeldung zu den Schulpraktischen Studien ist 
verbindlich! 
  Wichtige Hinweise zur Anmeldung: 
  Die Meldetermine enthalten in der Regel Semester-
empfehlungen im Studiengang. 
  Bitte beachten Sie bei Studienaufnahme ab Winter-
semester 2005/06, dass das erste Modul zwingend 
bis zur Zwischenprüfung abgeschlossen sein muss. 
  Für L1- und L2-Studierende ist daher der Anmelde-
termin im ersten Semester zwingend wahrzuneh-
men! 
  Für die Anmeldung zum 1. Modul der SpS benöti-
gen Sie die vom Amt für Lehrerbildung bestätigte 
Bescheinigung über das Orientierungspraktikum, 
andernfalls ist eine Anmeldung nicht möglich! In-
formationen und Formblätter zum Orientierungs-
praktikum erhalten Sie beim Amt für Lehrerbildung 
(http://afl.bildung.hessen.de/pruefung/frankfurt/). 
Der Bericht zum Orientierungspraktikum muss bis 
spätestens Donnerstag, dem 17. September 2009, 
im Amt für Lehrerbildung eingereicht sein. Nach 
Rücksprache mit dem Amt für Lehrerbildung (Prü-
fungsstelle Frankfurt am Main) kann darüber hin-
aus aus organisatorischen Gründen keine Fristver-
längerung (Ausschlussfrist) genehmigt werden! 
  Die Anmeldung ist nur mit einer gültigen Studien-
bescheinigung incl. Semesterzahl und dem Nach-
weis des Orientierungspraktikums (nur Studienan-
fänger ab WS 2005/06) möglich!  